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Am 21. IX. 1985 fand J. GARTZ in der D übener H eide zwischen Bad Schmiedeberg und 
Reinharz 26 Exemplare e iner Psilocybe-Art, d ie  sich deutlich von dem bisher zu b io 
chemischen Untersuchungen benutzten Spitzkegeligen Kahlkopf Psilocybe semilanceata  
(Fr.) Kumm. (s. unten) unterschied. Der S tandort w ar eine feuchte Wiese in der Nähe 
eines Baches, auf der anderen Seite begrenzt durch eine Kiefernschonung und an
schließenden M ischwald. Das G elände w ar im Juli/August durch Kühe stark beweidet 
w orden; zur Fundzeit befand sich das Gras w ieder in üppigem  Wachstum. Als B eg le it
pilze traten  Conocybe subovalis (Kühner) ex Kühner & W atl. in W atl., Panaeolus sphinc- 
trinus (Fr.) Quel. und in ca. 10—15 m Entfernung 10 Fruchtkörper von Psilocybe semi
lanceata  (Fr.) Kumm. auf. Ein Jahr zuvor wurden etwa zur gleichen Zeit au f derselben 
W eide innerha lb  von drei W ochen 162 Fruchtkörper von P. semilanceata  zum Nachweis 
der halluzinogenen W irksto ffe  Psilocybin und Baeocystin gesamm elt (GARTZ 1985). D a
mals wurden trotz intensiver Suche keine weiteren Psilocybe-Arten gefunden. 
N achfolgend d ie Beschreibung der bei Verletzungen bzw. Druck b lau färbenden Frucht
körper:
Hut ha lbkuge lig -co llyb io id , nicht gebuckelt, in frischem Zustand 0,5—1,5 cm breit, ziem
lich trocken, m itte lbraun, ausgetrocknet lede rfa lb ; Lamellen z im tbraun, an der Schneide 
he lle r bis w eiß lich; Stiel 2 -5 ,5  c m /2 -3  mm, innen hohl, hell beige, an der Basis fast 
weiß ; Geruch au ffä llig  dum pf. Sporen 9,8—12,2/ 6,1—8,5 ^ m ; Cheilozystiden spärlich, 
21,9—24,4/7,0—8,3 pm.
Die Bestimmung der Pilze nach MOSER (1983) füh rte  e indeutig  zur Schlüsselgabelung, 
d ie Psilocybe cyanescens W akefie ld  und P. serbica  Moser & H orak einschließt. Eine 
klare Zuordnung zu e iner der beiden Arten stieß jedoch auf Schwierigkeiten. 
KRIEGLSTEINER (1984), der den gesamten P. cyanescens-Komplex in Europa sehr ein
gehend bearbeite te, wobei er außer den bei MOSER (1983) genannten beiden Arten 
noch Hypholoma cyanescens M aire  1928, Psilocybe maire i  S inger 1973 und P. bohemica  
Sebek 1975 ex Sebek 1983 in d ie Untersuchungen einbezog, kommt zu dem Schluß, 
daß a lle  diese Taxa als konspezifisch zu betrachten sind. Seine an M ate ria l aus der 
BRD, Österreich, der CSSR, H olland , Sizilien und dem Typus von P. serbica  aus SW- 
Serbien vorgenom menen Untersuchungen weisen da rau f hin, daß eine große V a r ia b ili
tä t in a llen M erkm alen vo rlieg t und nur eine w e ite r gefaßte Artkonzeption diesen Ver
hältnissen Rechnung träg t. Dementsprechend faß t er das M ate ria l seiner Untersuchun
gen zu e iner einzigen A rt zusammen: Psilocybe cyanescens W ake fie ld  1946 em. KriegI- 
ste iner 1984, B laufleckender Kahlkopf.
KRIEGLSTEINER (1985, S. 87) erwähnt, daß die Substrate der Pilze an den verschieden
sten Fundorten sich geradezu verb lüffend g le ichen: „es hande lt sich jew eils um mit 
Erde und pflanzlichem Detritus, o ft m it kleinen Holzrestchen vermischten ha lbre ifen



Humus der O berbodenauflage . D ie Pilze scheinen nährstoffreiche, stickstoffhaltige Sub
strate zu bevorzugen . . wachsen aber nicht auf M ist". Die häufige A ngabe von 
Brennesseln, die ein B io ind ika to r fü r stickstoffreiche Böden sind, bestätig t diese Ver
mutung. Es wäre deshalb denkbar, daß d ie A rt in fo lge der immer w eiter um sich g re i
fenden Eutrophierung der Landschaft in den Ländern M itte leu ropas zur Zeit eine sp rung
hafte Ausbreitung erfährt. Immerhin ist es schwer verständlich, daß ein Pilz m it e iner 
so au ffä lligen  B lauverfärbung bei zumindest zerstreutem Vorkommen nicht bereits 
früher von den gew issenhaft fe inste Unterscheidungsmerkmale registrierenden Myko- 
logen entdeckt worden wäre.
Diesen Ergebnissen hat auch KREISEL in MICHAEL-HENNIG-KREISEL (1985) Rechnung 
getragen, der d ie A rt als P. cyonescens W akefie ld  1946 s. I. bezeichnet.1)
Unsere Exemplare wären somit auch dieser Spezies zuzuordnen. Das nicht zu den b io 
chemischen Untersuchungen benötig te M a te ria l (7 Fruchtkörper) be finde t sich als Beleg 
im Herbarium  des Bereiches Taxonom ie/Ö kologie der Sektion Biowissenschaften der 
K a rl-M arx-U n ivers itä t Leipzig (LZ) unter der Nummer P 1843.
Es würde sich nach KREISEL (z itiert bei KRIEGLSTEINER 1984) um den zweiten Fund 
dieser A rt in der DDR handeln. Bisher wurde sie nur von DÖRFELT & ROTH (1982) aus 
dem östlichen Vogtland  von Carlsfeld erwähnt, wo sie auf einem grasigen W eg neben 
einem Fichtenforst stand. Es existieren jedoch von diesem Fund keine Belege (DORFELT 
brieflich 1985). Der im MICHAEL-HENNIG-KREISEL (1985) abgeb ilde te  „B laufleckende 
K ah lkop f" wurde vom Zeichner, Prof. E. W. RICEK, in Österreich gesammelt. Nach dem 
Vorkommen in der CSSR2) und in der BRD zu urte ilen, ist d ie  A rt bei uns sicherlich 
auch häufiger, wurde aber vie lle icht bislang übersehen.
Unter Anwendung e iner von GARTZ & DREWITZ (1985) und GARTZ (1985 a, b) be
schriebenen M ethod ik der Dünnschichtchromatographie wurde als Inhaltsstoff der 
untersuchten Pilze das halluzinogene Psilocybin in Mengen von ca. 1 %  — berechnet 
auf Trockenmasse der Pilze — nachgewiesen. Das stimmt etwa mit den Mengen über
ein, d ie auch in Psilocybe semilonceata  nachweisbar sind (s. SEEGER 1985). Das nahe 
verwandte A lka lo id  Baeocystin (s. REPKE, LESLIE & G UZM AN 1977, REPKE & LESLIE 
1977, GARTZ 1985) w ar in Mengen von ca. 0 ,2 %  'n den Exsikkaten nachweisbar. Spu
ren von Psilocin wurden ebenfa lls festgeste llt. Dagegen ve rlie f der Nachweis von L- 
Tryptophan negativ. Unsere Dünnschichtchromatogramme stimmen m it denen überein, 
d ie bei der Untersuchung von Proben aus der CSSR (AUERT & al. 1980) erhalten und 
abgeb ilde t wurden. Es muß deshalb als gesichert angenommen werden, daß die tsche
chischen Pilze m it unseren konspezifisch waren. Die als P. coprinifacies  (Roll.) Pouz. 
abgeb ilde ten  Pilze (im Text P. rnairei S inger bezeichnet) entsprechen im Aussehen den 
Exemplaren aus der D übener Heide.
D ie B laufärbung der Pilze scheint sowohl vom A lte r als auch von den bestehenden k li
matischen Verhältnissen abhäng ig  zu sein. W ährend 1984 bei feuchterem Klima auch 
blaugefleckte P. semilanceata  am S tandort beachtet wurden, kamen solche V e rfä r
bungen während der trockenen W itte rung  1985 weder bei P. semHanceata noch bei 
P. cyonescens vor. Diese blauende Reaktion zeigt sich jedoch bei frischen Fruchtkörpern 
am Stiel be ider Arten bei Druck nach e in igen M inuten. D ie B laufärbung w ird bei vielen 
Psilocybin b ildenden Arten beobachtet (BENEDICT et al. 1967, SAUPE 1981), ihre In
tens itä t ist aber kein Gradmesser fü r den qua lita tiven  G ehalt an Psilocybin bzw. Psilo
cin.

') D ie  Beschriftung der Tafel als P. bohémica ist sicherlich auf eine nicht mehr korrig ierbare T a fe l
reproduktion zurückzuführen, da KREISEL im Text P. bohémica als Synonym zu P. cyanescens zitiert.

2) KUBICKA (1985) g ib t a lle in  78 Fundorte von P. m aire i (Synonym zu P. cyanescens) aus der CSSR 
an, mehr als von P. sem ilanceata  (67).
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Beobachtungen am Fahlen Röhrling — Boletus impolitus

Seit mehr als zwanzig Jahren finde  ich den Fahlen Röhrling — Boletus impol itus  
Fr. — unter Eichen am Rande meines Gartens in Saalfe ld. Die Fundstelle hat eine 
Ausdehnung von 15 m2, ist sehr trocken und w ird von der Vorm ittags- und M ittag s 
sonne stark erwärm t. M ehrmals sonnte sich hier eine R ingelnatter. Der Untergrund 
besteht aus Schieferverw itterungsboden. In geringer Entfernung stehen ziemlich rege l
mäßig G o ld - und S tinktäub ling  (Russula aurea  und R. foetens) sowie Scheidenstreif- 
linge (Amanitopsis  fu lva ).
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